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HANSJÖRG BREM - LORENZO FEDEL - EVA BELZ -
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EIN FUND «HELVETISCHER SILBERSTATERE» AUS
TÄGERWILEN, THURGAU, SCHWEIZ

TAFELN 1-9

1. Einleitung und Fragestellung

Von 2016 bis 2019 kamen im Rahmen von freiwilliger Prospektionstätigkeit für das
Amt für Archäologie des Kt. Thurgau (AATG), vor den Toren der Stadt Konstanz,
in einer aufwenige Parzellen begrenzten Fläche, im sogenannten «Tägermoos», bis
heute mindestens 50 keltische Münzen vom gleichen Typ zum Vorschein (Abb. 1)K

Der Fundort ist ein rund 20 000 m2 grosses Areal im früheren Moorgebiet (Abb. 2).
Die Münzen müssen stratigrafisch als oberflächliche Streufunde bezeichnet
werden. Damit ist gleich festgehalten, dass derzeit nicht zu klären ist, ob sie in
diesem seit Jahrhunderten intensiv landwirtschaftlich genutzten Gebiet, dem
«Garten der Stadt Konstanz», ursprünglich als Hort oder Börse zusammenlagen.
Ebenfalls kann nicht ausgeschlossen werden, dass ein Münzkomplex aus der

Abb. 1 Übersichtsbild Rückseiten Statere. Aufnahme AATG, Julian Rüthi.

1 Bisherige Informationen zum Fund: Jahrbuch Archäologie Schweiz 100, 2017, S. 220;
U. Leuzinger, Ehrenamtliche entdecken Keltenschatz, Archäologie Schweiz 41,
2018/3. S. 43.
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Abb. 2 Überblick Fundstelle Tägermoos, Luftaufnahme von Osten. Die Fundstelle

befindet sich im Vordergrund; im Hintergrund ist die Stadt Konstanz zu
erkennen. Aufnahme AATG, Thomas Keiser.

keltischen Siedlung im heutigen Altstadtbereich von Konstanz durch Aushub,
Bauschutt oder Abfall erst später, vielleicht im Mittelalter oder in der frühen
Neuzeit, ins Tägermoos gelangt ist. Diese Provenienz lässt sich für weitere
aussergewöhnliche Funde, wie keltische und römische Münzen, mittelalterliche
Siegelstempel (Typare) oder seltene mittelalterliche Münzen annehmen2. Im
Tägermoos wurde ständig städtischer Abfall bzw. Abraum entsorgt. Ebenso
gelangte Hausdünger und Mist in die hier liegenden Gärten und Acker. Im
Gegenzug wurden im Tägermoos auch Lehmgruben angelegt, die dann ihrerseits
ebenfalls mit Abfall und Abraum angefüllt wurden3.

Bei den bis heute geborgenen fünfzig Münzen - wenige weitere keltische
Münzen sind aus dem ganzen Gebiet ebenfalls bekannt und werden hier nicht
berücksichtigt4 - handelt es sich um typengleiche Exemplare, die in der Fachwelt als

«Silberstatere» bezeichnet werden, obwohl sich die Nominalbezeichnung «Stater»
in der keltischen Numismatik eigentlich auf eine Goldmünze bezieht. Tatsächlich
entsprechen die typisch schüsseiförmig geprägten Stücke in ihren Münzbildern,
Apollokopf und zweispänniger Wagen (Biga), griechischen Vorbildern aus Gold,
die es in verschiedener typologischer Ausprägung als keltische Goldmünzen gibt.
Die Schüsselform ergibt sich aus der Prägetechnik mit unterschiedlich grossen
Stempeln, deren Durchmesser kleiner als die Schrötlinge aus Silber waren und

2 Siehe dazu etwa: L. Fedel. Drei päpstliche Bleibullen aus dem Kanton Thurgau,
Mittelalter 24, 2019/3, S. 109-116; bes. S. 112 f.

3 Zum Fundgebiet in der Eisenzeit allgemein Rigert 2001, bes. S. 38-41. Vgl. auch zum
gebietsrechtlichen Sonderstatut des Gebietes; T. Engelsing, Das Tägermoos. Ein
deutsches Stück Schweiz (Konstanz, 2016).

4 Zu älteren Münzfunden aus dem Gebiet bzw. dem Thurgau siehe Nick 2015, S. 1318-
1337. Benguerel et dl. 2010, S.136-149, bes. S. 142.
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überdies im unten liegenden Vorderseitenstempel gewölbte Oberflächen
aufwiesen. Wie bei vielen keltischen Münzen ist das Münzbild undeutlich, d.h. die
Stempel waren entweder stark abgenutzt oder aber unpräzise geschnitten bzw.

nachgraviert worden, was die Zuweisung jeweils schwierig macht. Die Forschung
hat angesichts des Vorkommens von typenähnlichen Stücken aus Silber-Gold-
Legierungen (Elektron) die Silberexemplare in die Nähe von Fälschungen oder
Nachahmungen von Goldmünzen gesetzt. Ein «Goldcharakter» wird auch in
neueren Publikationen zumindest angenommen5, ohne dass umfassende
Analysenresultate vorliegen.

Auffällig ist nun allerdings die Menge «gleicher» Münzen, war doch dieser
Münztyp relativ selten. Aus der Literatur waren bisher etwa 40 Stücke bekannt,
die zum grossen Teil aus der Nordostschweiz bzw. aus dem angrenzenden
Süddeutschland stammen6. Diese geograhsche Verteilung hat dazu geführt,
dass diese Prägungen dem, von Cäsar im Schweizerischen Mittelland verorteten,
keltischen Stamm der Helvetier zugeschrieben wurden. Diese Zuweisung von
Münztypen aufgrund von Fundverbreitungen an bestimmte «Stämme» ist für die
keltische Numismatik zwar verbreitet, Gewissheit bietet sie aber alleine nicht. In
wenigen Fällen erlauben Umschriften auf den Münzen selbst Zuweisungen an
historisch überlieferte Personen. Insgesamt darf man jedoch solche
Stammesnennungen als Konventionen bezeichnen, die mit Vorsicht historisch ausgedeutet
werden sollten7.

Bei einem Fund einer grösseren Anzahl von Münzen gleichen Typs stellt sich die
Frage, ob es darunter Exemplare gibt, die mit den gleichen Stempeln angefertigt
wurden und somit stempelgleich sind. Diese Frage lässt sich zwar beantworten,
weil die einzelnen Prägestempel jeweils von Hand gefertigt wurden und deshalb
nie identisch waren, auch wenn sie die gleichen Bilder aufwiesen. Dazu kam,
dass durch die Handprägung die Stempel beschädigt wurden, was sich in den
Münzbildern niederschlug. So ist der Vergleich von schlecht ausgeprägten
Bildern an korrodierten Münzen von Auge überaus schwierig. Die Frage gleicher
Stempel ist allerdings interessant: Kommen die meisten Stücke von gleichen
Stempelpaaren, so lagen die Münzen vermutlich seit ihrer Prägung zusammen
oder aber die Münzen waren derart selten, dass es nur wenige Stempel gab. Für
keltische Münzen ist die Stempelanalyse allerdings aufwendig. Schon die exakte
Typenzuweisung, d.h. gleiche Münzbilder inkl. Beizeichen oder Umschriften, ist
nur bei gut erhaltenen und gut ausgeprägten Münzen möglich. Aufgrund des

grossen, publizierten Materials und anhand unserer Beispiele ist es offensichtlich,
dass viele Stempel bestanden haben müssen. Dies lässt den Schluss zu, dass

mehr keltische Münzen geprägt (oder gegossen) worden sind, als es die relative
Seltenheit dieser Geldform in Bodenfunden erwarten lässt. Damit ist auch klar,

5 Vgl. die Einreihung bei Nick 2015, S. 15-28, Aufnahme unter die Goldnominale.
6 Zusammenstellung bei Nick 2006, S. 355; Nick 2015, S. 25-27 mit der weiteren

Literatur, zuletzt Nick 2020, S. 17; jüngste Funde: Neuheim, Unterdorf (ZG): Tugium
31, 2015, S. 42-43 mit Abb. 31. Konstanz: Derschka 2016, S. 345 Nr. 2 (allerdings
unsicher).

7 Zur archäologischen Interpretation vgl. etwa Stöckli 2016, S. 224-231.
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dass es sich zumindest in der späteren Eisenzeit um Gebrauchsgeld handelt.
Darauf weisen auch weitere Faktoren hin, so die Stückelung von Edelmetall nach
Gewicht oder die Häufung von Münzfunden in grösseren Siedlungen.

Bevor wir uns vertieft mit unseren Stücken aus Tägerwilen befassen wollen, müssen
noch einige Punkte festgehalten werden: Die hier vorgelegten 50 Silbermünzen
bilden kein ein wie auch immer geartetes «vollständiges» Ensemble. Es ist belegt,
dass vom selben Typ mindestens noch ein weiteres Stück unerkannt geborgen und
«entsorgt» worden ist. Im Weiteren gibt es aus dem Tägermoos wenige, weitere
keltische Münzfunde, bei denen sich nicht nachweisen lässt, ob sie früher in einem
Kontext mit unseren Stücken lagen. Die Münzen unserer Gruppe weisen oder
wiesen allerdings eine optisch und chemisch-physikalisch sehr ähnliche Patina
auf. Es wurde im Verlaufe der Bearbeitung entschieden, diese nicht vollständig
zu entfernen. Dies, um allfällige weitere Untersuchungen zu ermöglichen. Die
Bestimmung der Münzbilder und Typen war auch ohne einen solchen Eingriff
möglich. Eine Münze, Kat. Nr. 50, wird im Auffindungszustand aufbewahrt.

Abb. 3 Helvetischer Silberstater, Katalog Nr. 1. Massstab 2:1.

Aufnahmen AATG, Julian Rüthi.

Die Bearbeitung der Münzfunde erfolgte jeweils gleich nach ihrer Auffindung
über einen längeren Zeitraum; die Bestimmungen wurden dabei im AATG von
Lorenzo Fedel und Hansjörg Brem durchgeführt. Der Fund wurde im Herbst
2017 im Museum für Archäologie des Kt. Thurgau in Frauenfeld in einer
kleinen Ausstellung der Öffentlichkeit gezeigt und auch eine Bildanimation
programmiert. Überdies stellte Hansjörg Brem den Stand der Untersuchungen am
Fund an der Jahresversammlung der Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft für
Fundmünzen (SAF) im Frühjahr 2019 in Solothurn vor. Urs Leuzinger war mit
den drei Findern im Tägermoos wiederholt an der Bergung und Dokumentation
beteiligt, während das Institut für Werkstofftechnologie in Tägerwilen unter der
Leitung von Torsten Bogatzky in vier Tranchen Materialanalysen an 48 der 50
Münzen durchführte. Ein Stater (Kat. Nr. 1, Abb. 3) ist derzeit im Museum für
10
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Archäologie in Frauenfeld ausgestellt, alle anderen befinden sich im Amt für
Archäologie des Kt. Thurgau. Die Resultate aus diesen verschiedenen
Arbeitsschritten sollen nun der Forschung zur Verfügung gestellt werden.

2. Auffindung und Bearbeitung

Seit den 1990er Jahren kann das AATG auf die erfolgreiche Prospektionstätigkeit
von Freiwilligen zählen, die bisher eine grosse Zahl von archäologischen

Funden aus allen Zeitepochen geborgen und gut dokumentiert haben. Das

Tägermoos war als Fundgebiet schon länger bekannt. Dies wurde spätestens mit
den zahlreichen Funden während der systematischen Grabungen beim Bau der
Autobahn zur Grenze und Verlegung von Bahnlinien in den Jahren 1997-1999
deutlich8. Das flache Gelände und der lockere Boden, Folge der Austrocknung
der ursprünglichen Ufer- und späteren Moorzone, sowie der durch den intensiven
Gemüsebau häufige Kulturenwechsel, erleichterten die Suche beträchtlich. Viele
Landwirte standen und stehen der Suche nicht zuletzt deshalb positiv gegenüber,
weil damit Metallobjekte - insbesondere solche aus Blei - und somit neuzeitliche
Abfälle von den Ackern entfernt wurden und werden.

Am 18. April 2016 entdeckte der freiwillige Mitarbeiter Giuseppe Prete
zwei von einer bräunlichen Erdschicht verkrustete, runde Metallobjekte. Er
erkannte zuerst nicht, dass es sich dabei um zwei keltische Silberstatere handelte.
Etwas später fand dann Franco Formica in einer nahen Parzelle eine einzelne,
besser lesbare Münze. Er informierte umgehend seine beiden Kollegen Bruno
Weber und Giuseppe Prete. Sie realisierten, dass sie wohl schon einige Zeit
früher mindestens einmal auf ein ähnliches Stück gestossen waren, dieses
aber unerkannt entsorgt hatten. Giuseppe Prete kontrollierte nun die beiden
von ihm aufbewahrten Münzen und überbrachte sie am 11. August 2016 dem
Amt für Archäologie Thurgau, wo sie entsprechend Aufsehen erregten. In den
Weihnachtsferien 2016 fand dann Bruno Weber zusammen mit seinen Kindern,
Noah und Luca, weitere acht Münzen mit der typisch braunen Patina, für die er
genaue Koordinaten und Fundortangaben aufnehmen konnte. Der zuständige
Archäologe Urs Leuzinger vereinbarte dann eine gemeinsame systematische
Suche, die dann aber infolge Wetterverschlechterung nicht stattfinden konnte.
Erst im März 2017 fand dann schliesslich in Begleitung von Bruno Weber und
bei windigkalten Wetterverhältnissen eine erste offizielle Feldbegehung mit Urs
Leuzinger statt. Die Spuren der Suche von Dezember 2016 waren teilweise noch
erkennbar, so dass sechs eindeutig bestimmbare Fundpunkte lokalisiert und in
einem Plan eingezeichnet werden konnten. Die anschliessenden Prospektionen
mit dem Metalldetektor erbrachten drei zusätzliche Münzen, deren Fundorte
ebenfalls genau eingemessen wurden. Die Objekte fanden sich in 5 bis 15 cm
Bodentiefe in einem sandigsiltigen, humosen Sediment, das durch die ständige
Bodenbearbeitung stark vermischt ist. Alle Stücke lagen hier innerhalb eines
begrenzten Perimeters von einigen Dutzend Metern und rund 200 m weit vom

Rigert 2001.
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Fundort der ersten Statere im Frühjahr 2016 entfernt. Es wurde angesichts der
Fundsituation darauf verzichtet, eine Ausgrabung anzusetzen, vielmehr sollte
die Prospektion fortgesetzt werden. In der Folge fanden zahlreiche weitere
Suchgänge durch die drei Entdecker statt. Beim stundenlangen Absuchen der
Acker im Tägermoos bei Wind, Regen und Schneetreiben war auch der damals
4-jährige Gabriel, Sohn von Giuseppe Prete, mit von der Partie! Die freiwilligen
Mitarbeiter hatten Erfolg und lieferten vom Frühjahr 2017 bis zum Frühjahr
2018 weitere Münzen ab, die alle aus dem Bereich einer Fundkonzentration
stammen, die sich über mehrere hundert Quadratmeter erstreckte. Im März 2018
wurde eine zweite Feldbegehung mit Urs Leuzinger vom Amt für Archäologie
Thurgau und den drei Findern durchgeführt (Abb. 4). Dabei wurde nochmals die
Fundverteilung festgehalten. Im Sommer 2019 kamen am gleichen Ort zusätzliche
acht Silberstatere zum Vorschein. Nach dem winterlichen Pflügen dürften jeweils
noch im Boden verbliebene Stücke umgelagert und so für die Metallsonde wieder
besser ortbar geworden sein. Es ist deshalb mit weiteren Münzfunden zu rechnen.
Das Gebiet wird weiter sporadisch von den drei Entdeckern abgesucht. Nicht
alle bisher entdeckten Münzen wurden zwar mit Koordinaten eingemessen, es

ist aber klar, dass alle Münzen aus den obersten, durch ständige Bearbeitung
umgelagerten, Erdschichten stammten, und dass sie sich in ihrer Mehrzahl auf
einer Fläche von rund 2000 m2 verteilten, ohne dass eine stärkere Konzentration
zu erkennen ist. Die Verteilung der Münzen scheint sich in einem länglichen
Korridor mehr oder weniger von Osten nach Westen zu erstrecken, was in etwa
dem ehemaligen Uferverlauf des Seerheins entspricht. Der ganze Fundbereich
liegt unter der im Bodenseeraum historisch wichtigen Linie von rund 400 m ü.
M. (Schweizer Höhenangaben) und kann deshalb zeitweise in der prähistorischen
bzw. frühgeschichtlichen Epoche längere oder kürzere Zeit überflutet gewesen
sein. Aus stratigrafischer Sicht ist im ganzen Tägermoos durch den intensiven

Abb. 4 Die Finder im Tägermoos, von links Giuseppe Prete, Franco Formica, Bruno
Weber. Gut sichtbar der mit Seesedimenten durchsetzte Ackerboden. Aufnahme

AATG, Urs Leuzinger.
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Gartenbau und die relativ hoch liegenden Seesedimente kaum mit deutlichen
Befunden zu rechnen, so dass auch eine Nachgrabung bzw. Flächengrabung im
Moment weiterhin nicht sinnvoll erscheint.

3. Münzbestand (Tafeln 1—9, Nr. 1-50)

Insgesamt sind bis heute 50 Münzen geborgen worden. Einige davon sind
fragmentiert. Das Gesamtgewicht der Funde beträgt rund 250 Gramm. Viele Stücke
sind am Rand ab- bzw. ausgebrochen. Die Korrosion ist meistens gering, doch
sind die Münzen in der Regel ganz oder teilweise von einer rostbraunen Patina
überzogen, die hauptsächlich Eisenoxid enthält. Die Ausprägungsqualität
der Statere ist sehr unterschiedlich. Im Vergleich zu den bisher publizierten
Exemplaren des Typs «helvetischer Silberstater» (Abb. 2) sind jedoch viele der
Tägerwiler Fundstücke gut lesbar bzw. erhalten9.

Die immer konvex gebogene Vorderseite (aus dem Unterseitenstempel)10
zeigt einen menschlichen Kopf mit wilder Haarpracht nach rechts blickend.
Ein Lorbeerkranz ist aufgrund der Vorbilder anzunehmen, ist jeweils aber
kaum deutlich ausgebildet. Auge, Mund und Nase sind wie die Locken gut zu
erkennen. Im Halsbereich ist bisweilen ein ausgearbeiter Abschluss zu sehen, der
als Torques (Halsring) anzusprechen ist. Beizeichen waren auf den durchwegs
viel schlechter erhaltenen bzw. ausgeprägten Vorderseiten nicht zu erkennen. Wo
erkennbar, wirkt der Stempelschnitt der Vorderseite sorgfältiger als derjenige auf
der Rückseite.

Die konkave Rückseite zeigt ein Zweigespann, eine Biga, mit Lenker nach links
in perspektivischer Ansicht. Vor bzw. unter den beiden Zugpferden des Wagens
hegt bisweilen eine mehr oder weniger deutlich ausgearbeitete Triskele sowie -
eher selten gut zu erkennen - ein Buchstabe bzw. ein Kreissegment, wohl ein A.
Der Wagenlenker ist stark stilisiert dargestellt, doch ist die Peitsche meist deutlich
zu erkennen, das Speichenrad des Wagens erscheint deutlich. Die Kopfpartie
des Lenkers wirkt stark stilisiert und endet in einem Strahlenkranz oder einem
Kopfschmuck. Die Köpfe, Mähnen und Beine der Pferde sind typischerweise aus
Punktreihen aufgebaut. Dies erlaubt auch bei sehr schlecht erhaltenen Stücken

- zusammen mit den Prägecharakteristika - eine Zuweisung. Einheitlich ist auch
die Wiedergabe der Ohren der Pferde in einem Stück durch einen Bogen oder
Halbmond.

Typisch ist, dass sich der Rückseitenstempel als runder Abdruck bei den meisten
Stücken deutlich abzeichnet. Es muss sich folglich um einen gegenüber dem
schüsseiförmigen Vorderseitenstempel deutlich kleineren Stempel mit flacherer

9 Viele der bisher zugewiesenen Stücke aus der Literatur sind schlecht erhalten bzw.
stark korrodiert. Es ist deshalb damit zu rechnen, dass immer wieder Beispiele bei
Grabungen zerstört oder nicht erkannt worden sind.

10 Vgl. dazu den Stempel aus Avenches, VD: Nick 2015, S. 22-24 und S. 1351-1352;
der Stempel vom Mont-Vully (Bas-Vully, FR), Nick 2015, S. 1048, ebenfalls für eine
Vorderseite, weist eine deutlich andere Form und Machart auf, evtl. sahen unsere Rs.-
Stempel auch so aus.
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Prägefläche gehandelt haben. Dies lässt sich an zahlreichen Exemplaren, etwa
Kat. Nr. 1, 3, 7, 8, 9 usw., erkennen.

Eine genaue Durchsicht der nie perfekt ausgeprägten bzw. unbeschädigten
Exemplare erwies sich als schwierig. Im Sinne eines Versuches wurden deshalb
von Eva Beiz und Livia Enderli elektronische Bildüberlagerungsverfahren für die
Klärung der Fragestellung der Verwendung gleicher Stempel durchgeführt und
deren Merkmale jeweils zeichnerisch erfasst (Abb. 5).

Zusammenstellung Typen VS
Mstb. 3:1 | 1

1 cm

Typ i

& //
'S- ' X \\/'Va /--S /——r(py i< o

c'O
26

o
V\ y i>-

-a
<s>

fo°

29

/

L
45

Abb. 5 Gruppierung von Vorderseitenstempeln. Die Nummern entsprechen den

Katalognummern. Umzeichnungen Eva Beiz und Livia Enderli.
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Abb. 5 Gruppierung von Vorderseitenstempeln. Die Nummern entsprechen den

Katalognummern. Umzeichnungen Eva Beiz und Livia Enderli.
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Zusammenstellung Typen RS
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Abb. 5 Gruppierung von Rückseitenstempeln. Die Nummern entsprechen den
Katalognummern. Umzeichnungen Eva Beiz und Livia Enderli.
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Zusammenstellung Typen RS
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Abb. 5 Gruppierung von Rückseitenstempeln. Die Nummern entsprechen den

Katalognummern. Umzeichnungen Eva Beiz und Livia Enderli.



EIN FUND «HELVETISCHER SILBERSTATERE» AUS TÄGERWILEN, THURGAU, SCHWEIZ

Zusammenstellung Typen RS
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Abb. 5 Gruppierung von Rückseitenstempeln. Die Nummern entsprechen den
Katalognummern. Umzeichnungen Eva Beiz und Livia Enderli.
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